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jSSttefe
ton

Stlfi.tt SBüjtuS OctemtaS ©ottfielf)
an

$tof. Dr. (Sb. ftuetet in SBetn.

2 ü& elf tut), ben 15. Stoüember 1838.

Seinen lieben Srief, bu narodjtigeS Sdjafifinb, fiabe

idj ridjtig erfialten uttb benjelben alfobalb an feine Slbrefje

ober üielmefir an S£ter Säjer*) abgegeben, jintemal
roir jefir gute greunbe jinb, aber benn bocfi nicfit bie

©leicfien. Seter Säjer unb SeremiaS ©ottfielf joden nicfit

oerroecfijelt roerben unb bem Kinen ju Kfiren gejdjrieben,

roaS bem Sinbern jugefiört. SeremiaS ©ottfielf fiat in
Siebe unb Seib fattjam ju tragen, jo baß eS ifim roofil

nicfit jujumutfien ift, baS, roaS Safer in Seibem fidj ju«
jiefien mag, nocfi auf feinen Sudel ju laben.

Säjer ift ein gar fcfiüdjtern SJtannli, jo fianblicfi er

mandjmat audj jdjreibt; ber roagt nidjt, jein ©ejicfit jur
Senntlidjfeit ju bringen. Slber Juden tfiat eS ifin, mit
bem SJtiafjli in bie Scfiranfen ju treten, fo baß berfelbe

faft Urfacfie fiat, JdjaluS ju jein. ©ar jefir afier roirb

ifin freuen bein Sob, baS jein erfteS ift, roeldjeS er erfiält,
unb baS nodj baju nidjt nur oon feeiien fommt, jonbern
oon Sinem, ber roeiß roaS fdjreiben ift, unb ber eS er«

fennt, roarum fo ein Safer fdjreibt. Stidjt um'S ©elb,

nidjt um einen Stamen, nidjt auS Sangeweile, jonbern
Weil eS ifim fieiß wurbe über ben Singen allen, bie er

jafi, unb eS ifin brannte ju jagen, was (ifim fieiß ober

fait über ben Stüden ober über'S feei% lief; weit ifim
wefi wurbe üfier bie SJtißfianblungen ber SJtenjdjfieit; weil

*') „ScfiulmeifterS Seiben unb greuben".
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Wriefe
«on

Albert Bitzius (Jeremias Gotthelf)
an

Prof. Vr. Ed. Fueter in Bern.

Lützelflüh, den IS. November 1838.

Deinen lieben Brief, du narochtiges Schatzkind, habe

ich richtig erhalten und denselben alsobald an seine Adresse

oder vielmehr an Peter Käser*) abgegeben, sintemal

wir sehr gute Freunde sind, aber denn doch nicht die

Gleichen. Peter Käser und Jeremias Gotthelf sollen nicht

verwechselt werden und dem Einen zu Ehren geschrieben,

was dem Andern zugehört. Jeremias Gotthelf hat in

Liebe und Leid fattsam zu tragen, so daß es ihm wohl

nicht zuzumuthen ist, das, was Käser in Beidem sich

zuziehen mag, noch auf feinen Buckel zu laden.

Käfer ist ein gar schüchtern Mannli, so handlich er

manchmal auch schreibt; der wagt nicht, sein Gesicht zur
Kenntlichkeit zu bringen. Aber jucken that es ihn, mit
dem Miaßli in die Schranken zu treten, so daß derselbe

fast Ursache hat, schalus zu sein. Gar sehr aber mird

ihn freuen dein Lob, das sein erstes ist, welches er erhält,
und das noch dazu nicht nur von Herzen kommt, fondern

von Einem, der weiß was schreiben tst, und der es

erkennt, warum so ein Käser schreibt. Nicht um's Geld,

nicht um einen Namen, nicht aus Langeweile, sondern

weil es ihm heiß wurde über den Dingen allen, die er

sah, und es ihn brannte zu sagen, was ihm heiß oder

kalt über den Rücken oder über's Herz lief; weil ihm
weh wurde über die Mißhandlungen der Menschheit; weil

„Schulmeisters Leiden und Freuden".
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ifim bie Singen überliefen über mandjeS Scfiöne, baS

Stiemanb jafi, weil eS Weber im Sntefligenjblatt, nocfi im

SerfajjungSjreunb gerütjmt ftunb. So roirb bein Sob

ifim roofiltfiun bis tief fiinab, unb er roirb ficfier fudjen
balb ein neueS bünbigeS ju üerbienen. Unb roenn bu

bem guten Säjer etroaS ju üerridjten tjaft, jo trage eS

mir auf, ba „©püropl" auf ber biltjarfiifdjen Sarte nidjt
Perjeidjnet ftefit, bumtnertoeife.

Sfiaß appart, Sdjafifinb, lafje ben guten Säjer eine

anonptne Serjon jein; roer baS Sudj gejdjrieben fiat, ift
ja gleidjgülüg, roenn eS nur ein gutes ift; unb gar
mandjeS Sud) tfiut größere SBirfung, roenn man ben

Slutor nicfit fennt. Sdj gäbe üiel barum, roenn idj als
Stutor nidjt befannt geroorben. Sonnte baS Krj.=Separt.
beuten: id) fiatte nicfit nur bie 5 Sranntrorin=SJtäbdjen

gejdjrieben, jonbern audj ben Sdjulmeifter, jo friegte eS

jdjledjte Dpinion Pon meinen SlratSoerricfitungen unb

üejete midj ab; unb möglidjerroeije tfieilte baS Sublifum
jeine SJteinung unb ärgerte fidj an einer Sieljcfireifierei,
roeldje bet Setnet S°ntabe üetbädjüg porfommen muß.

SBeißt bu roaS! Somm balb einmal ins Kmmen«

tfial unb jage bem Säjer perjönlicfi, roie er bir gefallen.

Sdj bin überjeugt, ifir roerbet einen oergnügten Sag mit
einanber fiaben, roenn idj eudj jujamraengebradjt. SJtadj

baS; aber ictj bitte, laß mir ben Safer rufiig unb jdjmelje
ifin nidjt mit bem SeremiaS ©ottfielf jujammen, bem idj
nun einmal ju ©eüatter jiefien muß.

Slljo nocfi einmal freunblicfien Sanf StamenS beS

SäjerS, unb freunblicfien ©ruß oon beinern alten

Sitb. SifiiuS.
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ihm die Augen überliefen über manches Schöne, das

Niemand sah, weil es weder im Jntelligenzblatt, noch im

Verfassungsfreund gerühmt stund. So wird dein Lob

ihm wohlthun bis tief hinab, und er wird sicher suchen

bald ein neues bündiges zu verdienen. Nnd wenn du

dem guten Käser etwas zu verrichten hast, so trage es

mir auf, da „Gytiwyl" auf der bilhartzischen Karte nicht

verzeichnet steht, dummerweise.

Spaß appari, Schatzkind, lasse den guten Käser eine

anonyme Person sein; wer das Buch geschrieben hat, ist

ja gleichgültig, wenn es nur ein gutes ist; und gar
manches Buch thut größere Wirkung, wenn man den

Autor nicht kennt. Ich gäbe viel darum, wenn ich als
Autor nicht bekannt geworden. Könnte das Erz.-Depart.
denken: ich Hütte nicht nur die 5 Branntwein-Mädchen
geschrieben, sondern auch den Schulmeister, so kriegte es

schlechte Opinion von meinen Amtsverrichtungen und

vexete mich ab; und möglicherweise theilte das Publikum
seine Meinung und ärgerte sich an einer Vielschreiberei,
welche der Berner Pomade verdächtig vorkommen muß.

Weißt du was! Komm bald einmal ins Emmenthal

und sage dem Käser persönlich, wie er dir gefallen.

Ich bin überzeugt, ihr werdet einen vergnügten Tag mit
einander haben, wenn ich euch zusammengebracht. Mach

das; aber ich bitte, laß mir den Käser ruhig und schmelze

ihn nicht mit dem Jeremias Gotthelf zusammen, dem ich

nun einmal zu Gevatter stehen muß.

Also noch einmal freundlichen Dank Namens des

Käsers, und freundlichen Gruß von deinem alten

Alb. Bitzius.
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S üfiet f lüfi, ben 10. Slpril 1841.

Sieber greunb!

Su roirft gar nidjt toijjen, roaS baS jott — fiöte!
Sa fiabe idj roaS rounberfidjeS gejdjriefien, baS ben

Sitel tragen foll: „Ser Sploefürtraum, eine SteujafirSgabe

für 1842." Ser Stfiütber rieft) mir erftlidj, bem Steiger,
ber 7 Sucfier ju SteujafirSgejdjenfen auSfiot, inS ©efiäge

ju reiten. 3n>eüenS brängt eS micfi faft untoiberftefilictj,
roenn ictj, wie baS „Sntettigenjblättcfien" fagt, etroaS

IriPialeS gejdjriefien, aud) baS als unfiajjenb Stieber«

gefialüne auflobern ju laffen.
Stun aber fiabe id) nodj nie ettoaS gejdjrieben, baS

mir nicfit Semanb bnrdjgejefien unb im Stflgemeinen be«

urtfieilt fiat. Senn idj felbft roeiß nie, ob etroaS bumm

ober reefit ift. ©auj befonberS ftefie idj bei biejem Stüd
am Serge; mandjmat fömmt mir oor, baS Sublifum
roerbe jagen, idj roerbe ein Starr; unb roieberum fdjeint
mir, man roerbe finben, idj roerbe enblicfi genießbarer.

Sa mödjte icfi nun ein unparteiijdj litterarijdj Urtfieil,
abgefefien Pom fubjeftiPen ©efüfil.

Sie meiften lefiten Stüde laS mir Sari*), unb fein
Urtfieil toar mein Drafel; aber bieSmal fann id) eS ifim
nicfit geben, efie eS gebrudt ift. SBenn bu eS liefeft, fo

roirft bu jefien roarum!

Säfier muß idj au bidj roadjjeu; idj roeiß fonft
Stiemanb, ben icfi bafür angefieu barf, unb beffen Urtfieil
idj trauen barf.

SS ift freilidj eine ftrenge 3umutfiung, etroaS @e=

fdjriebeneS ju Iefen, eS fdjaubert mir oor ©ejefiriebenem,

felbft üor bem SJteinen. Slber bu roeißt, baß man ge«

S. t. Satl SBifiüts, gem. Obettictjtet.
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Lützelflüh, den 1«. April 1841.

Lieber Freund!

Du wirst gar nicht wissen, was das soll — höre!
Da habe ich was wunderliches geschrieben, das den

Titel tragen soll: „Der Sylvestertraum, eine Neujahrsgabe

sür 1842." Der Schinder rieth mir erstlich, dem Steiger,
der 7 Bücher zu Neujahrsgeschenken ausbot, ins Gehüge

zu reiten. Zweitens drängt es mich fast unwiderstehlich,

wenn ich, wie das „Jntelligenzblättchen" sagt, etwas

triviales geschrieben, auch das als unpassend

Niedergehaltene auflodern zu lassen.

Nun aber habe ich noch nie etwas geschrieben, das

mir nicht Jemand durchgesehen und im Allgemeinen
beurtheilt hat. Denn ich selbst weiß nie, ob etwas dumm

oder recht ist. Ganz besonders stehe ich bei diesem Stück

am Berge; manchmal kömmt mir vor, das Publikum
werde sagen, ich werde ein Narr; und wiederum scheint

mir, man werde finden, ich werde endlich genießbarer.
Da möchte ich nun ein unparteiisch litterarisch Urtheil,
abgesehen vom subjektiven Gefühl.

Die meisten letzten Stücke las mir Cari*), und fein
Urtheil war mein Orakel; aber diesmal kann ich es ihm
nicht geben, ehe es gedruckt ist. Wenn du es liesest, so

wirst du sehen warum!
Daher muß ich an dich wachsen; ich weiß sonst

Niemand, den ich dafür angehen darf, und dessen Urtheil
ich trauen darf.

Es ist freilich eine strenge Zumuthung, etwas

Geschriebenes zu lesen, es schaudert mir vor Geschriebenem,

selbst vor dem Meinen. Aber du weißt, daß man ge-

D, i. Carl Bitzius, gew. Oberrichter,
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toöfinlidj Slnbetn mefjr jumutfiet als jidj felbft; unb bann

ijt'S nidjt Jo lang, in iy2 Stunben fiaft bu eS runter.
Slm SJtärit fomme icfi nadj Sern, roifl bann mein Urtfieil
fiören, roenn bu bis bafiin bie l1/2 Stunben baju ge«

junben fiaj't. Slber, roie eS ausfallen mag, jage Stiemanb

roaS baoon.

Sodj idj roifl bidj nidjt mit nodj mefir ©ejcfiriebenem

plagen, idj fiabe bir einjtroeifen Diel genug jugemutfiet.
Sllfo auj beine ©ejäfligfeit bauenb grüßt bidj fierjlidj

Sein Silb. SifiiuS.
8ü|elflütj, 22. Stoüember 1841.

Sieber greunb!
Sm Slugenfilide roaren bie roenigen Kjeroplare fort

oon „Uli", roelcfie mir ber Serleger ober Serfäufer gefanbt

fiatte, unb bie Inbem rooltten gar nicfit nadjfontmen.
Sarum friegft bu erft jefit eins, nadjbem bir Kari *)
oielleidjt jcfion 8 Sage oorfier baoon gejcfiroafit fiat.

Senfe bir: mein Sploejtertraunt ijt mir oerloren
roorben. Sdjon im Slpril janbte idj ifin einem Sudj«
fiänbler unb erfiielt trofi gragen feine Slntroort, bis idj
ifin um SJtitte DftoberS ernftficfi jurüdüerlangte. Sa fömmt
bie Stadjridjt: er jei auf einem Sampffdjiff in einem

Steifefad geftofilen roorben.

Su faunft bir benfen, roie roofillufüg baS mir ben

Stüden auffufir.
Sn aller Säufii madjte icfi ifin neu, unb jefit jofl er

bocfi nocfi üor bem Steujafir erfdjeinen, roenn er nämlidj
nidjt nocfi einmal üerloren gefit.

Siefi fierjttctj grüßenb'
Sein Silb. SifiiuS.

*) SBifiiuS.
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wohnlich Andern mehr zumuthet als sich selbst; und dann

ist's nicht so lang, in 1^ Stunden hast du es runter.
Am Märit komme ich nach Bern, will dann mein Urtheil
hören, wenn du bis dahin die 1^ Stunden dazu

gefunden hast. Aber, wie es ausfallen mag, fage Niemand

was davon.

Doch ich will dich nicht mit noch mehr Geschriebenem

plagen, ich habe dir einstweilen viel genug zugemuthet.

Also auf deine Gefälligkett bauend grüßt dich herzlich

Dein Alb. Bitzius.
Lützelflüh, 22. November 1841.

Lieber Freund!

Im Augenblicke waren die wenigen Exemplare fort
von „Uli", welche mir der Verleger oder Verkäufer gesandt

hatte, und die Andern wollten gar nicht nachkommen.

Darum kriegst du erst jetzt eins, nachdem dir Cari *)
vielleicht schon 8 Tage vorher davon geschwatzt hat.

Denke dir: mein Sylvestertraum ist mir verloren
worden. Schon im April sandte ich ihn einem

Buchhändler und erhielt trotz Fragen keine Antwort, bis ich

ihn um Mitte Oktobers ernstlich zurückverlangte. Da kömmt

die Nachricht: er sei aus einem Dampfschiff in einem

Reisesack gestohlen worden.

Du kannst dir denken, wie wohllustig das mir den

Rücken auffuhr.
In aller Täubi machte ich ihn neu, und jetzt soll er

doch noch vor dem Neujahr erscheinen, wenn er nämlich

nicht noch einmal verloren geht.

Dich herzlich grüßend'
Dein Atb. Bitzius.

Bitzius.
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Süfeelflüfi, 6. Sanuar 1842.

Hier, lieber gueter, enblid) ber Sfiloejter=Sraum, ben

idj geftern erfialten, als afle Sudjfiänbler ifin jdjon auS«

gejdjrieben fiatten. KS ijt ein JonberbareS Sing. SJlidj

nimmt SBunber, roaS man baju fagt.

gür bein Urtfieil über Uti banfe idj bir Jefir, bu fteflft

ifin bodj roofil ju fiocfi. SBeißt bu, baß eS oiele gibt,
ältere Sfarrer, aber uamentliaj bie junge Sdjule, roelcfie ifin
nidjt djriftlidj finben. Sie junge ©atbe, Suij, Hüner=
roabel it. finben ifin jdjänblidj langroeilig.

Su fiefift, fein SBertfi ift nidjt fialfi jo auSgemacfit alS

bu benfft. So ein Sfarrer fagte mir, er bürfte ifin
feinem UnterroeifungSfinb empfefilen, ja jeinen Södjtern,
bie längft untertoiejen unb auS bem SBeljdjIanb finb, fiabe

et ifin auf baS Süengfte oerboten. SBaS jagjt bu baju?

Hcrjtidj grüfjenb
Sein Sllfi. SifiiuS.

2üfiefflüfi, ben 10. SJtärj 1842.
Siebet gteunb!

Su etlaubft mir roofil, bid) etroaS ju jragen, abet

ganj untet bet Hanb, benn bu bift bod) roofil in bei

SanitätSfommiffion, roo bet Sdjneibet *) Sräfibent.
Siejelbe fiat mid) angefragt über bie Duadjalberei,

unb bummermeije fiabe id) einläßlidjen Sejcfieib gegeben.

Sarauf fiat man mir gejagt, man roofle auS ben Sitten afleS

Kinjdjlagenbe auSjiefien unb mir ju Hänben ftefien laffen,
entroeber für ben Salenbet obet afiet eine eigene Sdjrift.

Stun roeiß idj nicfit, wat eS Srnft bamit ober Spaß;
jofl ber Sadje nocfi golge gegeben roerben ober nicfit?
SaS mödjte td) roifjen. gut ben Salenber ift eS bereits

ju jpät. Soll alfo in biefem Safire nocfi etroaS getfian

*) StegierungSratfi Dr. SR. Scfineiber.
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Lütz elflüh, 6, Januar 1842.

Hier, lieber Fueter, endlich der Sylvester-Traum, den

ich gestern erhalten, als alle Buchhändler ihn schon

ausgeschrieben hatten. Es ist ein sonderbares Ding. Mich
nimmt Wunder, was man dazu sagt.

Für dein Urtheil über Uli danke ich dir sehr, du stellst

ihn doch wohl zu hoch. Weißt du, daß es viele gibt,
ältere Pfarrer, aber namenitich die junge Schule, welche ihn
nicht christlich finden. Die junge Garde, Kurz, Hüner-
wadel :c. finden ihn schändlich langweilig.

Du siehst, sein Werth ist nicht halb so ausgemacht als

du denkst. So ein Pfarrer sagte mir, er dürfte ihn
keinem Unterweisungskind empfehlen, ja seinen Töchtern,
die längst unterwiesen und aus dem Welschtand sind, habe

er ihn aus das Strengste verboten. Was sagst du dazu?

Herzlich grüßend
Dein Alb. Bitzius.

Lützelflüh, den 10. März 184S.
Lieber Freund!

Du erlaubst mir wohl, dich etwas zu fragen, aber

ganz unter der Hand, denn du bist doch wohl in der

Sanitätskommisfion, wo der Schneider *) Präsident.
Dieselbe hat mich angefragt über die Quacksalberei,

und dummerweise habe ich einläßlichen Bescheid gegeben.

Darauf hat man mir gesagt, man wolle aus den Akten alles

Einschlagende ausziehen und mir zu Handen stellen lassen,

entweder für den Kalender oder aber eine eigene Schrift.
Nun weiß ich nicht, war es Ernst damit oder Spaß;

soll der Sache noch Folge gegeben werden oder nicht?
Das möchte ich wissen. Für den Kalender ist es bereits

zu spät. Soll also in diesem Jahre noch etwas gethan

Regicrungsrath Dr. R. Schneider.
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roetben, jo muß eS in einem eigenen ©djtiftdjen gejdjetjen

obet oetfudjt roetben. 3u biejem Setfitefie tjatte idj getabe

jefit 3eü, roo idj ben Salenbet fiinter mit fiabe unb nidjtS
StcueS angefangen.

Stun mödjte idj bidj ootetft bitten, mir ju melben, ob

eS Srnft ober Spaß ift, unb ift'S baS Srfte, ben Sefretät
untet bet Hanb ju beroegen, mit baS ju fdjiden, roaS er

an SluSjügen beteits gemacfit fiat. Sdj meinte eigentlidj

nidjt foldje SluSjüge, als icfi oon Untetftüfiung tebete,

jonbern lebenbige SJtittfieilungen ber Slerjte, Sdjilberungen
ber Serjönlictjfeiten ber Duadjalber, namentlictj um Sern

fierum. Sa fannft bu roofil auSfielfen?
Slber nodj in einem mußt bu auSfielfen, roenn bie

Sadje Kraft ift. Son ber SJtebijin oerftefie id) ben Seufei
nicfitS, fann bafier bie Cutadjalberei nidjt in itjrer Sin«

jcfiaulidjfeit barfteflen, ober, roenn icfi'S oerfuefie, fo riSfite
idj bie gtößten Söde. Sd) fann bafiet biejeS Südjlein
nidjt fdjteiben roie anbete, roo idj auf befanntem gelbe

mar. Sdj muß tapfien, muß aufjefien, bann jur Sinfidjt
geben, bann in'S Steine fdjteiben; baS gibt ein etroaS

langmütiges Sing.
Stun fiabe idj bidj etfoten jum Sinjefiet beS SingeS.

SS ift freilidj „uoerfdjant", aber bu nimmft baS Söftdjen
bodj an. gür roaS ijt man bann eigentlidj Srofejjor,
als für baS, roaS anbere Seute nicfit fönnen. Sdj fiabe

über bte Duadfalberei nadjgebadjt unb gefunben, baß ber

Hang beS SolfeS ju berfelben feilten efirenroertfien, tiefen

religiöfen ©tunb fiat, tfieilS bewußt, tfieilS unbewußt, unb

baß gat üiele Sletjte butefi iljte gtiüolität unb jut Sdjau
getragene Ungläubigfeit, audj burdj baS Seradjten alter
rationaler SJtittel unb baS gebanfenlofe ©ebraudjett neuer

ungeprüfter Heilmittel, üon benen jie läuten gefiört im
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werden, sc, muß es in einem eigenen Schriftchen geschehen

oder versucht werden. Zu diesem Versuche Hütte ich gerade

jetzt Zeit, wo ich den Kalender hinter mir habe und nichts
Neues angefangen.

Nun möchte ich dich vorerst bitten, mir zu melden, ob

es Ernst oder Spaß ist, und ist's das Erste, den Sekretär

unter der Hand zu bewegen, mir das zu schicken, was er

an Auszügen bereits gemacht hat. Ich meinte eigentlich

nicht solche Auszüge, als ich von Unterstützung redete,

sondern lebendige Mittheilungen der Aerzte, Schilderungen
der Persönlichkeiten der Quacksalber, namentlich um Bern

herum. Da kannst du wohl aushelfen?
Aber noch in einem mußt dn aushelfen, wenn die

Sache Ernst ist. Von der Medizin verstehe ich den Teufel
nichts, kann daher die Quacksalberei nicht in ihrer
Anschaulichkeit darstellen, oder, wenn ich's versuche, so riskire
ich die größten Böcke. Ich kann daher dieses Büchlein
nicht schreiben wie andere, wo ich auf bekanntem Felde

war. Ich muß tappen, muß aufsetzen, dann zur Einsicht

geben, dann in's Reine schreiben; das gibt ein etwas

langwieriges Ding.
Nun habe ich dich erkoren zum Einsetzer des Dinges.

Es ist freilich „uverschant", aber du nimmst das Pöstchen

doch an. Für was tst man dann eigentlich Professor,
als für das, was andere Leute nicht können. Ich habe

über die Quacksalberei nachgedacht und gefunden, daß der

Hang des Volkes zu derselben seinen ehrenwerthen, tiefen

religiösen Grund hat, theils bewußt, theils unbewußt, und

daß gar viele Aerzte durch ihre Frivolität und zur Schau

getragene Uiiglüubigkeit, auch durch das Verachten alter
rationaler Mittel und das gedankenlose Gebrauchen neuer

ungeprüfter Heilmittel, von denen sie läuten gehört im
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Hötjaal, bie nadj einigen Safiren aus ber SBifjenjdjaft

perjdjwinben, Pom Sümtnel aber 50 Safire gefiraucfit

roerben, Scfiulb finb, baß bie Seute ju Duadjalbern laufen.
Sodj icfi roifl nidjt oorläufig auSbampen.

Sidj JdjönjtenS grüßenb

Sein Silb. SifiiuS.
Süfi elf Infi, ben 14. SJtai 1842.

Sieber gteunb!
Sieß unb bie Seilage roitb bir Herr Sdjneiber ju«

jenben.

Scfi glaubte ein Seidjen tfiun ju Jollen, roie idj eS

mit ber Sdjrift meine, unb fiatte eine glüdficije SBodje, too

eS freie 3eit gafi, nun fömmt Safiitel*) unb SIHerlei, fo
baß idj unterbredjen muß.

Scfi fiafie breit angefangen, unb baS Sing läuft nidjt
mit 100 Seiten ju; aber roenn man babei etwaS nüfien

roifl, jo barf man ben Stürnbeigeittacfifer nidjt braudjen.
Scfi fiafie aud) notij anbere Sjujdjereien im Sluge; jo

ttittet fiiet j. S. juerft eine SJtagb auf, jo baß baS Sing
roafirjdjrinticlj ganj anberS toirb, als bie SanitätSfommijjion
fidj gebadjt fiat.

Su roirft meine abjonbcrtidjften Serlegenfieiten mit
auSgebrüdt finben. Scfi laffe bann Safofili**) fieiratfien, unb

bann fofl ber Spaß erft loSgefien.

SJtorgen ift ^3fingften, barum grüßt bidj fierjlidj
Sein Silb. SifiiuS.

Süfieljlüfi, 30. Stoüember 1842.
Sieber greunb!

Snblidj nadj langer Unterbtedjung friegft bu fiier
einen neuen SranSpott 3otoägetgefd)idjten. Seit idj bidj

*") Sie bamaligen S3eürf§üetfatitmlungen bet ©eiftlicfifeit.
**) „Sinne SBäbt Sotoäget."

Serner Safdjen&ucfj 1886. 5
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Hörsaal, die nach einigen Jahren aus der Wissenschaft

verschwinden, vom Lümmel aber 50 Jahre gebraucht

werden, Schuld find, daß die Leute zu Quacksalbern laufen.
Dock ich will nicht vorlausig ausdampen.

Dich schönstens grüßend

Dein Alb, Bitzius.
Lützelflüh, den 14. Mai l842.

Lieber Freund!
Dieß und die Beilage wird dir Herr Schneider

zusenden.

Ich glaubte ein Zeichen thun zu sollen, wie ich es

mit der Schrift meine, und hatte eine glückliche Woche, wo

es freie Zeit gab, nun kömmt Kapitel*) und Allerlei, so

daß ich unterbrechen muß.

Ich habe breit angefangen, und das Ding läuft nicht

mit 100 Seiten zu; aber wenn man dabei etwas nützen

will, so darf man den Nürnbergertrachter nicht brauchen.

Ich habe auch noch andere Pfuschereien im Auge; so

trittst hier z. B. zuerst eine Magd auf, so daß das Ding
wahrscheinlich ganz anders wird, als die Sanitätskommission
sich gedacht hat.

Du wirst meine absonderlichsten Verlegenheiten mit
ausgedrückt sinden. Ich lasse dann Jakobli**) Heirathen, und

dann soll der Spaß erst losgehen.

Morgen ist Pfingsten, darum grüßt dich herzlich

Dein Alb. Bitzius.
Lützelflüh, 30. November 1842.

'Lieber Freund!
Endlich nach langer Unterbrechung kriegst du hier

einen neuen Transport Jowägergeschichten. Seit ich dich

Die damaligen Bezirksverfammlungen der Geiftlichkeii.
„Anne Bäbi Jowäger,"

Berner Taschenbuch ISS«. 2
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gefefien bis StnfangS Dftober roarb idj burdj anbere Sir«

betten unterbrodjen unb ließ baS Sing lieber ganj liegen,
als baran ju ftümpeln. Stun ift'S mir aber begegnet,

roie eS mir immer gefit. Sobalb icfi eine Slrbeit anfange,

fo fömmt ein ©eift in bie Slrbeit, unb biejer ©etft ift
mädjtiger als idj, unb in jebe Serfon fömmt ein Seben,

unb biefeS Seben forbert feine Stedjte, roifl auSroadjfen

unb nadj allen Sttdjtungen fiin fidj geltenb madjen. So
ift eS mir audj in biefer ©efdjidjte gegangen: bie Serfonen
macfiten fidj geltenb, unb üfiertoudjfen bte eigentlicfje Sen«

bettj, btängten fie in ben H'"tetgrunb, fo baß ber Sib«

fcfinitt, ben bu etfialteft, bit übel gefallen roirb.

Surcfi biefeS felbftänbige SluStoadjfen fiäuft fidj ber

Stoff nun fo, baß er in einem Sänbdjen nicfit Slnfi fiat;
bieß roirb bü ebenfalls nidjt gefallen. SaS erfte Sänbdjen

jofl eine SJtenge einjelner mebijinijdjer Salbeteien ent«

fiatten, ben Unoerftanb beS SublifttmS jeigen, fott über

SafobliS Hodjjeit gefien, bis jum Snbe feineS erften SinbeS.

Sm jroeiten Sanbe füll bann baS Stedjte uub Südjtige
fommen, baS Ueberroältigen ber ginjferniß burefi einen atten

Sfarrer unb einen Sanbarjt unb SafobliS grau. Sa idj biejen
SBeg nun einmal fcftgefteflt, ober ba er fidj mir feftgefteflt, fo

laffe id) midj jefit barauf gefien ofine Haft unb Slengfttidjfeit.

Sabutd) roitb baS Sudj bent Sdjufmeiftet am äfinlidjften
toetben, nur baß eS mir fdjroerer roirb, roeil ictj nidjt auf
tootjlbefanntem Soben bin unb burefi bie SBafil ber Snbi«
oibueit bie Sadje mit nodj jdjtoetet gemadjt fiafie. Senn
eS gifit mit oft lange ju finnen, roaS jefit fo ein Sinne

Säfii obet ein SJtäbi antrootten muffe. Saturn roitb bet

eigentlidje Steij beS SdjuImeiftetS biefem Sudje abgefien,

roäfirenb eS für'S niebere Sublifum genießbatet roitb.
Socfi idj fiabe midj nodj afle SJtale getäufdjt üfiet baS
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gesehen bis Anfangs Oktober ward ich durch andere

Arbeiten unterbrochen und ließ das Ding lieber ganz liegen,
als daran zu stümpeln. Nun ist's mir aber begegnet,

wie es mir immer geht. Sobald ich eine Arbeit anfange,

so kömmt ein Geist in die Arbeit, und dieser Geist ist

mächtiger als ich, und in jede Person kömmt ein Leben,

und diefes Leben fordert seine Rechte, will auswachsen

und nach allen Richtungen hin sich geltend machen. So
ist es mir auch in dieser Geschichte gegangen: die Personen

machten sich geltend, nnd überwuchsen die eigentliche

Tendenz, drängten sie in den Hintergrund, so daß der

Abschnitt, den du erhaltest, dir übel gefallen wird.
Durch diefes selbständige Auswachsen häuft sich der

Stoff nun so, daß er in einem Bändchen nicht Platz hat;
dieß wird dir ebenfalls nicht gefallen. Das erste Bändchen

soll eine Menge einzelner medizinischer Kalbereien

enthalten, den Unverstand des Publikums zeigen, soll über

Jakoblis Hochzeit gehen, bis zum Ende seines ersten Kindes.

Im zweiten Bande soll dann das Rechte und Tüchtige
kommen, das Ueberwältigen der Finsterniß durch einen alten

Pfarrer und einen Landarzt und Jakoblis Frau. Da ich diesen

Weg nun einmal festgestellt, oder da er sich mir festgestellt, so

lasse ich mich jetzt darauf gehen ohne Haft und Aengstlichkeit.

Dadurch wird das Buch dem Schulmeister am ähnlichsten

werden, nur daß es mir schwerer wird, weil ich nicht auf
wohlbekanntem Boden bin und durch die Wahl der
Individuen die Sache mir noch schwerer gemacht habe. Denn
es gibt mir oft lange zu sinnen, was jetzt so ein Anne

Bäbi oder ein Mädi antworten müsse. Darum wird der

eigentliche Reiz des Schulmeisters diesem Buche abgehen,

während es für's niedere Publikum genießbarer wird.
Doch ich habe mich noch alle Male getäuscht über das
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Urtfieil be§ SpufilüumS bei einjelnen Südjern, eS roirb

roafirfdjeinlidj audj bießmal ber gafl fein.
Stun fiabe idj im Sinn baS erfte Sänbdjen, fobalb eS

fertig ift, jum Srud ju geben, fo baß es im grüfijafir
ausgegeben roerben fann; am jroeiten atbeite ictj fatt
toeiter, baß eS ein Safir fpäter jur SBelt fömmt; fo toirb
ber Slnfauf erleidjtert, benn jtoei Sänbe auf einmal toürbe

Stiemanb faufen.
Sa mir aber nun bie Sadje ganj anberS aus ben

gingein gefit, als Sfir mir jie barein gegeben, jo ift eS

natürlidj, baß Sfir aucfi toeiter feine Setbinblidjfeit fiabt,
fonbern bafj idj baS SJtantiffript bem Serleger juftefle, toie

ein anbereS; foflte man fpätet ben Slnfauf Pon Kjemplaten
jtoedmäßig finben, fo ift bieß bann ein HQnbel, bet mit
bem Setleget abjutljun ift. Sluf biefe SBeife befiält man
oofle greifieit; tootlte man fcfion bei meinem Sertrag mit
bem Serleger ficfi eine Slnjafil Sjemplare auSbebingen, fo
fonnte man fie üiefletdjt wofilfeilcr erfialten, auf ben SreiS
üfierfiaupt inffuenjiren; afier bann roäre man gebunben.

SJtir ift bie Sadje oöflig einerlei, idj fiabe bafier gar
feine SInfprüdje ju madjen.

Sobnlb biefeS Sänbdjen fettig ift, fange idj ben Ra*
lenber pro 1844 an; rooflt Sfir mir SBifie über Quad«

falberei einfenben, fo roerbe idj fie in benfelben redjt gerne
aufnefimen, afier oor bem Steujafir fiatte idj fie gerne.

D gueter, eS ift ein SIenb um unfre SJtooSfatber oon

Seamteten, fie tfiun als ob man fie bireft aus ber Sürfei
üerjdjrieben fiatte, friedjen anf bem Saud) in Sern, madjen
bie Solber auf bem Sanbe, tfiun üon allem nidjtS, roaS

fie follen, fonbern baS ©egentfieil, madjen bie alten Sanb«

oögte roieber gut. Stodj einige Safire fo, fo ift bie ganje
Saftete b'Sctjfißgaß ab; unb ber StegierungSrattj floßt ben
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Urtheil des Publikums bei einzelnen Büchern, es wird

wahrscheinlich auch dießmal der Fall fein.
Nun habe ich im Sinn das erste Bündchen, sobald es

fertig ist, zum Druck zu geben, so daß es im Frühjahr
ausgegeben werden kann; am zweiten arbeite ich satt

weiter, daß es ein Jahr später zur Welt kömmt; so wird
der Ankauf erleichtert, denn zwei Bünde auf einmal würde

Niemand kaufen.

Da mir aber nun die Sache ganz anders aus den

Fingern geht, als Jhr mir sie darein gegeben, so ist es

natürlich, daß Jhr auch weiter keine Verbindlichkeit habt,

sondern daß ich das Manuskript dem Verleger zustelle, wie

ein anderes; sollte man später den Ankauf von Exemplaren

zweckmäßig finden, so ist dieß dann ein Handel, der mit
dem Verleger abzuthun ist. Auf diese Weise behält man
volle Freiheit; wollte man schon bei meinem Vertrag mit
dem Verleger sich eine Anzahl Exemplare ausbedingen, so

könnte man sie vielleicht wohlfeiler erhalten, auf den Preis
überhaupt influenziren; aber dann wäre man gebunden.

Mir ist die Sache völlig einerlei, ich habe daher gar
keine Ansprüche zu machen.

Sobald dieses Bündchen fertig ist, fange ich den

Kalender pro 1844 an; wollt Jhr mir Witze über

Quacksalberei einsenden, so werde ich sie in denselben recht gerne
aufnehmen, aber vor dem Neujahr hätte ich sie gerne.

O Fueter, es ist ein Elend um unsre Mooskalber von
Beamteten, sie thun als ob man sie direkt aus der Türkei
verschrieben hätte, kriechen auf dem Bauch in Bern, machen

die Kolder auf dem Lande, thun von allem nichts, was
sie sollen, sondern das Gegentheil, machen die alten Landvögte

wieder gut. Noch einige Jahre fo, so ist die ganze

Pastete d'Schyßgaß ab; und der Regierungsrath stoßt den
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SBagen, fo ftarf er mag; meint, er fönne auf bem StdjtungS«

gefefi j'Himmel rfite, unb meift nicfit, baß baS SlcfitungS«

gejefi nidjtS als ein Sfdjiß ift, eS üetbedtS Sfdjüttüocfi,
roo, toenn man ftarf bcuf ttappci, fie afle mit cinanber

etfaufen.
SeS SJteereS SBeflen fiafien bir fioffentlidj

mofilgetfian unb Sourage gegeben *), benn baS ift bie

Hauptfadje. SaS feaupttouxaa.e fommt aber niefit auS

ben SJteereStDcflen, fonbern tfieilweife auS unferer SebenS«

anfidjt, tfieilweife aber aucfi in bem fleinen Soitfielt, baß

wir nidjtS üon allem bem, roaS uns unangenefim afficitt,
jum Stegenten unfetet ©ebanfen, jum 3entralpunft unfereS

innetn SebenS roetben laffen; baS ift faff, toie toenn bet

geinb bie Hauptftabt erobert. — SaS Sing fiefit leicfiür
auS, als eS ift; idj muß bamit faft atte Sage fämpfen
unb namentlid) beS Sonntag SJtorgenS, toenn id) ben

Sopf fo reefit Kar für meine Srebigt fiaben mödjte. Säfier
ift j. Sfi. in ben fieiligen 3üten bei meijte HauSfüett.

Socfi icfi toiH auffiöten ju plaubein, eS iff aber fieute
ein fietmeliger Sonntag baju. SJiacfie ben Kenjor nur
fdjatf, id) bin ftofi barüfiet. Sd) fiafie micfi redjt oibentficfi
in Sidjt genommen üor bir. glüdje roirft bu fefir roenig

finben unb „Sred" nur ein einjig SJtaf, glaube id).

Sidj fierjlidj grüßenb

Sein alter 51 Ifi. SifiiuS."
Süfielflüfi, 13. Stoüember 1842.

Sieber greunb!
Siefi' fiier bereits bie jroeite Sabung; eS roirb mir aber

fdjroer ben Stoff ju bewältigen, idj muß nocfi 10 Sogen
beilegen.

*) gueter mar in Cftenbe geroefen sunt ©ebraud) ber SJteet«
bäber.
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Wagen, sa stark er mag; meint, er könne auf dem Achtung«-
gesetz z'Himmet ryte, und merkt nicht, daß das Achtungsgesetz

nichts als ein Bschiß ist, es verdeckts Bschüttiloch,

wo, wenn man stark druf trappe:, ste alle mit einander

ersaufen.

Des Meeres Wellen haben dir hoffentlich

wohlgethan und Courage gegeben denn das ist die

Hauptsache. Das Hauptcourage kommt aber nicht aus
den Meereswcllen, sondern theilweise aus unserer Lebensansicht,

theilweise aber anch in dem kleinen Vortheli, daß

wir nichts von allem dem, was uns unangenehm afsicirt,

zum Regenten unserer Gedanken, zum Zentralpunkt unseres

innern Lebens werden lassen; das ist fast, wie wenn der

Feind die Hauptstadt erobert. — Das Ding sieht leichter

aus, als es ist; ich muß damit fast alle Tage kämpfen

und namentlich des Sonntag Morgens, wenn ich den

Kopf so recht klar für meine Predigt haben möchte. Daher
ist z. Th. in den heiligen Zeiten der meiste Hausstreit.

Doch ich will aufhören zu plaudern, cs ist aber heute
ein heimeliger Sonntag dazu. Mache den Censor nur
scharf, ich bin froh darüber. Ich habe mich recht ordentlich
in Acht genommen vor dir. Flüche wirst du sehr wenig

finden und „Dreck" nur ein einzig Mal, glaube ich.

Dich herzlich grüßend

Dein alter Alb. Bitzius."
Lützelflüh, 13. November 1842.

Lieber Freund!
Sieh' hier bereits die zweite Ladung; es wird mir aber

schwer den Stoff zu bewältigen, ich muß noch IO Bogen
beilegen.

Fueter mar in Ostende gewesen zum Gebrauch dcr Meerbäder.
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Sag' mir bodj, was madjen bie SJtorijon'jdjen Rillen
für SBirfung ©ibt eS nidjt aud) Saiferfiitten SBie ift
eS mit bem Slberlafjen SBaS roitft überfiaupt bei grauen
nacfitfieifig auf fie ein üon üfilidjen SJtitteüt, bie man

brauefit?

Su fiefift, iaj frage üiel auf einmal. Slber id) muß
in ben Strom, roenn idj anS Ufer roifl. KS gefit mir bei

biejem Sucfie mit ber SJtebijin roie Sinem, ber baben roifl,
aber baS SBaffer ju fatt finbet: er fefit immer an, unb

fobalb er ben guß brin fiat, jiefit er ifin toieber jurüd.
Sn 14 Sagen ober 3 SBodjen beute idj fertig ju fein.

Sidj fierjlidj grüßenb
Sein Silb. SifiiuS.

Süficlflüfi, 29. Stoüember 1842.

Sieber gteunb!
Sot allem auS banfe id) bit füt bie oielen jdjönen

Singe, bie bu mit jagft, nodj mefit für bie Stätfie, bie

bu mir gibft; toaS idj meiner Statur afiringen fann, unb

toaS ictj ber Sadje angemeffen glaube, fofl gefdjefien. Slber

baS ijt efien ber Seufel, baß meine Statur mir immer

fagt, fo muffe eS fein unb nidjt anberS, unb oetffuefit fiatt«
uädig ift.

Ser Sctjluß matb mir ettoaS fefiroer unb bodj mußte

ictj ifin ba jefien: idj butfte ben etften Sanb nidjt gtoßet
madjen, et roitb ofinefiin fdjon ju gtoß unb mittjin ju
ttjeuer. Sie Sinjenbttng oon Sipfer fiabe idj bereits

tfietlroeije beuufit, roie bu fefien roirft. Sdj benfe, baS

©anje fei nidjt fcfilecijter als bie anbern, toenn fcfion tfieil«
roeife nicfit fo gefällig; eS roar abet audj oerteufett fdjroet
mit biefen SJtenfdjen ju roirtfifdjaften. Slädjfier Sage jenbe

ictj bir baS jroeite Sänbdjen „Silber unb Sagen" ; baS crjte
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Sag' mir doch, was machen die Morison'schen Pillen
für Wirkung? Gibt es nicht auch Kaiserpillen? Wie ist

es mit dem Aderlassen? Was wirkt überhaupt bei Frauen

nachtheilig auf sie ein von üblichen Mitteln, die man

braucht?

Du siehst, ich frage viel auf einmal. Aber ich muß
in den Strom, wenn ich ans Ufer will. Es geht mir bei

diesem Buche mit der Medizin wie Einem, der baden will,
aber das Wasser zu kalt findet: er setzt immer an, und

sobald er den Fuß drin hat, zieht er ihn wieder zurück.

In 14 Tagen oder 3 Wochen denke ich fertig zu sein.

Dich herzlich grüßend
Dein Alb. Bitzius.

Lützelflüh, 29. November 1842.

Lieber Freund!

Vor allem aus danke ich dir für die vielen schönen

Dinge, die du mir sagst, noch mehr sür die Räthe, die

du mir gibst; was ich meiner Natur abringen kann, und

was ich der Sache angemessen glaube, soll geschehen. Aber
das ist eben der Teufel, daß meine Natur mir immer

sagt, so müsse es sein und nicht anders, und verflucht
hartnäckig ist.

Der Schluß ward mir etwas schwer und doch mußte

ich ihn da setzen: ich durfte den ersten Band nicht größer

machen, er wird ohnehin schon zu groß und mithin zu

theuer. Die Einsendung von Kipser habe ich bereits

theilweise benutzt, wie du sehen wirft. Ich denke, das

Ganze fei nicht schlechter als die andern, wenn schon theilweise

nicht so gefällig; es war aber auch verteufelt schwer

mit diesen Menschen zu wirthschaften. Nächster Tage sende

ich dir das zweite Bändchen „Bilder und Sagen" ; das erste
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fanbte id) bir nidjt, ba bu fort roareft, unb idj badjte, eS

fonnte perlegt ober oerloren roetben, jefit aber fiafie idj
feinS mefir fiei ber Hanb. Sie erfte ©efdjicfite, benfe idj,
roerbe bir nidjt bös gefallen, aucfi bie jroeite tft nicfit fdjledjt,
roenigftenS gefällt fie mir. Saß eS mit beiner ©efunbtjeit
nidjt beffer gefit, tfiut mir leib; bu müßt aber roofil, baß

getoöfinltdj erft bie jroeite Sur anfdjtagt.
Sefit roifl idj ins Sett, eS ift fpät unb gefdjafft fiabe

idj fieute, roie ein Hunb. SS grüßt unb banft bir fierjlidj
Sein Silb. SifiiuS.

Süfielflüt), ben 22. Sejember 1842.

Hier, mein lieber gueter, bie „Sagen unb Silber".
Sie jinb beffer ju Iefen als mein ©efdjreififet. Surfte
id) bidj bitten, mir oon bent Uebtigen baS ©elefene jutüd«
jujenben, idj bin am Sapitel madjen.

Siefi fierjlidj grüfjenb
Sein Silb. SifiiuS.

Süfielflüt), 4. Sanuat 1843.

Sieber greunb!

Sot allem toünjcfie idj bir unb ben Seiitigeu ein gut
unb glüdfiaftig neues Safit. Sann roifl idj bit nitt jagen,
baß ttafirfcfieinlidj bein lieber Stief unb mein Sädlein
fictj gefceujt auf ber Soft, fo baß ia) üon beinern Srief
feine Stotij nefimen fonnte. Samit bu nun nidjt etroa

glaubft, idj fiatte ifin mit gleiß füflfdjroeigenb übecgangen,

jo toiH idj bir nur jagen, baß er midj befonberS gefteut
unb baß idj ifin appatt an'S H^rj genommen. SJtit allem

gleiß, roeldjer mir möglidj ift, roifl idj feilen unb fdjleifen,
aber efien baS ift meine fdjroadje Seite. SutioS ift, baß

bu unb meine gtau nicfit bloß in allgemeinen Semet«
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sandte ich dir nicht, da du fort wärest, und ich dachte, es

könnte verlegt oder verloren werden, jetzt aber habe ich

keins mehr bei der Hand. Die erste Geschichte, denke ich,

werde dir nicht bös gefallen, auch die zweite ift nicht schlecht,

wenigstens gefällt sie mir. Daß es mit deiner Gesundheit

nicht besser geht, thut mir leid; du weißt aber wohl, daß

gewöhnlich erst die zweite Kur anschlagt.

Jetzt will ich ins Bett, es ist spät und geschafft habe

ich heute, wie ein Hund. Es grüßt und dankt dir herzlich

Dein Alb. Bitzius.

Lützelflüh, den 22. Dezember 1842.

Hier, mein lieber Fueter, die „Sagen und Bilder",
Die sind besser zn lesen als mein Geschreibsel. Dürfte
ich dich bitten, mir vvn dem Uebrigen das Gelesene

zurückzusenden, ich bin am Kapitel machen.

Dich herzlich grüßend

Dein Alb. Bitzius.

Lützelflüh, 4. Januar 1843.

Lieber Freund!

Vor allem wünsche ich dir und den Deinigen ein gut
und glückhaftig neues Jahr. Dann will ich dir nur sagen,

daß wahrscheinlich dein lieber Brief und mein Päcklein
sich gekreuzt auf der Post, so daß ich von deinem Brief
keine Notiz nehmen konnte. Damit du nun nicht etwa

glaubst, ich hätte ihn mit Fleiß stillschweigend übergangen,
so will ich dir nur sagen, daß er mich besonders gefreut
und daß ich ihn appart an's Herz genommen. Mit allem

Fleiß, welcher mir möglich ist, will ich feilen und schleifen,

aber eben das ist meine schwache Seite. Kurios ist, daß

du und meine Frau nicht bloß in allgemeinen Bemer-
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fungen, jonbern audj in ber Sritif einjelner Stellen, ja
einjelner SBorte, afurat jufammentrefft. Sie fiat bafier

audj ben Sudel ooü greube geljabt an beinern Srief unb

mir, roeiß fein SJtenfdj roie oft, gejagt: „Sä gäfl!"
Saß ber Stefferion ju oiel ift, roeiß idj roofil; eS gejcfiafi

bieß in einer Slrt Setjtoeiflung. Set Stoff übetroältigte
midj. SaS Sefte fonnte idj nidjt geben, fonnte nidjt
baju gelangen. SaS Stamatifdje fdjien mit ju unbe«

beutenb, unb um ju jaljen unb ju ffiden, tefleftirte idj,
bamit bie Seute bodj roaS fiatten.

Su fennjt ficfier bie Stimmungen audj, roo eS bunfel
roicb oor ben Slugen, man mafjleibig toirb, mit nidjlS
jufrieben ift unb jum Seufel mödjte, roenn man nur roußte,

roo ifin finben.

So gieng eS mir bei biefem Sudje mefir als einmal.

Sdj glaubte midj anfangs auf biejem fremben gelbe arm

an Stoff, legte bafier baS Sing oertoidelter an unb legte
bie Hauptfadje in bie Serjonen unb ifire Sntroidlung, unb

friegte nun bie ginger ju ootl, baß idj nicfit roußte, toaS

bamit anfangen. Sm jtoeiten Sfieil roilt idj mit aller

Sefonnenfieit ju SBerfe gefien. Sobalb icfi midj etroaS

frei gefdjlagen, fange idj ifin an, unb roenn bu mir er«

laubft, fo jenbe icfi bir partfiienroeife, toaS mir entronnen.
Stun gefit bie Sonne auf unb jroar prädjtig am Wolfen«

lojen Himmel; idj will inS gteie unb ben erften Sauf

tfiun im neuen Safire.
©ott jpare bidj gefunb unb gebe bir frifctjeS ©urajdjt;

Sein 31 Ib. SifiiuS.
Süfielflüfi, ben 13. SJtärj 1843.

Sieber greunb!
Hier fiaft bu enbliclj baS Sudj, mit beffen ©eburt bu

fo geplagt wateft. SS bubberet mir etwaS in Sejug auf
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kungen, sondern auch in der Kritik einzelner Stellen, ja
einzelner Worte, akurat zusammentrefft. Sie hat daher

auch den Buckel voll Freude gehabt an deinem Bries und

mir, weiß kein Mensch wie oft, gesagt: „Jä gäll!"
Daß der Reflexion zn viel ist, weiß ich wohl; es geschah

dieß in einer Art Verzweiflung. Der Stoff überwältigte
mich. Das Beste konnte ich nicht geben, konnte nicht

dazu gelangen. Das Dramatische schien mir zu
unbedeutend, und um zu salzen und zu flicken, reflektirte ich,

damit die Leute doch was hätten.

Du kennst sicher die Stimmungen auch, wo es dunkel

wird vor den Augen, man maßleidig wird, mit nichts

zufrieden ift und zum Teufel mochte, wenn man nur wüßte,

wo ihn sinden.

So gieng es mir bei diesem Buche mehr als einmal.

Ich glaubte mich ansangs auf diesem fremden Felde arm

an Stoff, legte daher das Ding verwickelter an und legte

die Hauptsache in die Personen nnd ihre Entwicklung, und

kriegte nun die Finger zu voll, daß ich nicht wußte, was
damit anfangen. Im zweiten Theil will ich mit aller
Besonnenheit zu Werke gehen. Sobald ich mich etwas

frei geschlagen, fange ich ihn an, und wenn du mir
erlaubst, so sende ich dir parthienweise, was mir entronnen.

Nun geht die Sonne auf und zwar prächtig am wolkenlosen

Himmel; ich will ins Freie und den ersten Lauf
thun im neuen Jahre.

Gott spare dich gesund und gebe dir frisches Guraschi;
Dein Alb. Bitzius.

Lützelslüh, den 13. März 1843.
Lieber Freund!

Hier hast du endlich das Buch, mit dessen Geburt du

so geplagt wärest. Es dudderet mir etwas in Bezug auf
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feine Sfufnafime. Sie Seute werben nicfit redjt roiffen,
toaS fie bamit madjen jotten. Ser jroeite Sfieil, üon bem

icfi Sart einen bebeutenben Sfieil jufenbe, unb ber ifin bir
mittfieilen roitt, erläutert baS beffer. Snbeffen fann ber

fütjejlenS in einem Safire jum Sotfdjetn fommen.

Su ftefjft abet batauS, baß icfi fleißig bin, roirft afiet

jugfeidj audj finben, baß bet Scfiuftec üieffactj übet ben

Stititojfel gegangen.

Sidj jdjönjtenS grüßenb

Sein Silb. SifiiuS.

Süfielflüt), ben 6. Dftober 1843.

Sieber greunb!
SBo ftecfft bu? Sodj nidjt immer nodj in SfäfeiS?

Um baS ju oeruefimen, jenbe baS fleine Sing, fo eine

Slrt Sntetmejjo inS Sopufäre. 2afi bie guten Sage nidjt
alle üotfieigrijen, roenn bu nod) fommen roittft ju

Seinem 9116. SifiiuS.

Süfielflüt), ben 23. SJtai 1844.

Siebet greunb

Hier enblid) Sinne Säbi. SBaS bu gewollt, fiabe icfi

peränbert. SJtit bem Sdjütß wirft bu tjoffentttdj nidjt un«

jufrieben fein. Slm SJtärit rooflte icfi bidj befudjen, fanb

bidj aber nidjt.

Sidj fierjlidj giüßenb

Sein Stfb. SifiiuS.
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jeine Ausnahme. Die Lente werden nicht recht wissen,

was sie damit machen sollen. Der zweite Theil, von dem

ich Cari einen bedeutenden Theil zusende, und der ihn dir
mittheilen will, erläutert das besser. Indessen kann der

kürzestens in einem Jahre zum Vorschein kommen.

Du siehst aber daraus, daß ich fleißig bin, wirst aber

zugleich auch finden, daß der Schuster vielfach über den

Pantoffel gegangen.

Dich schönstens grüßend

Dein Alb. Bitzius.

Lützelflüh, den 6. Oktober 1843.

Lieber Freund!

Wo steckst du? Doch nicht immer noch in Pfäfers?
Um das zu vernehmen, sende das kleine Ding, so eine

Art Intermezzo ins Populäre. Laß die guten Tage nicht
alle vorbeigehen, wenn du noch kommen willst zu

Deinem Alb. Bitzius.

Lützelflüh, den 23. Mai 1844.

Lieber Freund!

Hier endlich Anne Bäbi. Was dn gewollt, habe ich

verändert. Mit dem Schluß wirst du hoffentlich nicht
unzufrieden sein. Am Märit wollte ich dich besuchen, fand
dich aber nicht.

Dich herzlich grüßend

Dein Alb. Bitzius.
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